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©rfdjjetnt ant erftett «Sonntag jeben ÛDÎonatê.

5t. (Sailen 9iv. 10. ©ftober 1897

^ettn 6'c» ^öättwCt am fd)dnfte-uifd;>.
(Bmibeutfrf;. — gum Eitclbilb.)

fs J3äumli fteit im (Sarte,
^É§|j) S'tfcfy fcfyo im Hterje nätt,
ÎDiU's Pili fyrti <£ftli
U Knöfpli öranne Ijet.

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St, Gallen Nr. 10. Oktober

Wenn ö's Wänml'i cnn scHönste-n isch.
(Berndeutsch. ^— Zum Titelbild.)

Bäumli steit ini Garte,
S'isch scho im Merze nätt,

Will's vili fyni Gstli
U Anöspli dranne het.
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Do_d) ifdj's im ïîiai in Blücte,
De gfa tit 's m'r no r>iel mel).
ZlTys Bäumli ifd) es einjigs,

s tounöerfcfyöns Buggel).

3m 3uni ifd) u'rgange
Di ganji Blüetepradd.
Dod) ö's Bäumli ifd) noll Blätter
il fyet fi ganj guet gmad)t.

Do fpeter im September,
Do l)ci es ©cpfel trcit,
Die t?ei fo roti Bacfe,
'S t?et eim im fjärje g'freut.

Die Knofpe, Bliicte, Blotter,
3 luege gern femrn.
Dod) fjet nom blofe £uege
Ho feine gaffe gfya.

Drum g'fallts mer geng am befte —
Das g'fefyt ö'r fid)er y —
iDeun roti, ryfi ©epfel
iln allnem--£ftli fy. ®. stunt

©ine <$elct?id>fe gweter ÉfantiCien.
(gortfejjung.)

|l^j| d) erinnere mid) nod), mie id) auf Saterl Snic reiten bitrftc,
mäljrenb bie SJhttter unfern Süngften auf bem Strrn [)attc, nnb

aud) ber alte gute Saro fafj banebett unb fal) mit uni ganj aufmerf=
fam I)inanf p ben deinen Sögelcf)en. Sind) auf ben Saunten tummelte
fiel) ein junge!, gefiebertel Sölfletn. 2Bo el ging, tjatte ber Sater 9iift=
fäften angebrad)t für ©tare unb Linien unb Sßeifen. §m @emüfe=

garten hinter beut fpattfe aber gaben Srontbeerljecfen, ©djleljengebüfdj
unb milbe IRofen ben @oIbl)äl)nd)en unb ©ralmücfen ein präcljügel,
gefidjerteS ipeim. ®ie Säume mit Sruttftätten maren am ©tamme mit
®ornen ummicMt, fo baff feine Sabc ben Saum erffettern fonnte.

2ßir fannten jebeS Sleft unb beobachteten alle Sorgänge barin mit
grofjem ©ifer. 38ar bal eine greube, menu mieber junge Sögeidjen ben
Geiern entfd)Iüpft maren, unb fünf ober ntcljr meitgeöffnete ©djnäbel
ben Sogelettern pfdjrieen. SSie arm unb fcfjal finb bocl) bie greuben,
bié bal foffbarfte ©pieljeug ben Sinbern bereitet, gegen ben unbefdjreibs
Xicfjett Dleij, ben biefel Seobadjien ber Statur, biefe Teilnahme für bie

un! umgebenbe STiermelt auf ©emüt unb Serfianb eine! Sinbe! ausüben.

— 74 —

Doch isch's im Mai in Blücte,
De gfalllls in'r no viel meh.
Mys Bämnli isch es einzigs,
Es wunderschöns Buggeh.

0)m Juni isch v'rgange
Di ganzi Blüetepracht.
Doch d's Bämnli isch voll Blätter
U het si ganz guet gmacht.

Do speter im September,
Do het es Gepfel treit,
Die hei so roti Backe,
'ö het eim im härze g'freut.

Die Anospe, Blüete, Bletter,

I luege gern se-n-a.
Doch het vom bloße âge
No keine gässe gha.

Drum g'fallts mer geng am beste —
Das g'seht d'r sicher y —
Wenn roti, rysi Gepsel
An allne-n-Estli sy. G. Stu<ki.

Eine Geschichte zweier Icnnilien.
(Fortsetzung.)

ch erinnere mich noch, wie ich auf Vaters Knie reiten durfte,
während die Mutter unsern Jüngsten auf dem Arm hatte, und

auch der alte gute Karo saß daneben und sah mit uns ganz aufmerksam

hinauf zu den kleinen Vögelchen. Auch auf den Bäumen tummelte
sich ein junges, gefiedertes Völklein. Wo es ging, hatte der Vater
Nistkästen angebracht für Stare und Finken und Meisen. Im Gemüsegarten

hinter dem Hause aber gaben Brombeerhecken, Schlchengebüsch
und wilde Rosen den Goldhähnchen und Grasmücken ein prächtiges,
gesichertes Heim. Die Bäume mit Bruttstätten waren am Stamme mit
Dornen umwickelt, so daß keine Katze den Baum erklettern konnte.

Wir kannten jedes Nest und beobachteten alle Vorgänge darin mit
großem Eifer. War das eine Freude, wenn wieder junge Vögelchen den

Eiern entschlüpft waren, und fünf oder mehr weitgeöffnete Schnäbel
den Vogeleltern zuschrieen. Wie arm und schal sind doch die Freuden,
die das kostbarste Spielzeug den Kindern bereitet, gegen den unbeschreiblichen

Reiz, den dieses Beobachten der Natur, diese Teilnahme für die

uns umgebende Tierwelt auf Gemüt und Verstand eines Kindes ausüben.
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Stud) mit ben anbeten ®ierd)en, bie attd Itntbiffenfeit utrb 33 om
urteil fo l)ättfig berfolgt merbett, tjatte bet SSater und frütjgeitig betannt
gemacht, ©ine Srote, bie feit |§(tifrett dt unferm ©arten lebte, blieb

rul)ig bor und fijgen ttnb fal) und olfne gurd)t mit il)ren groffen Slugen
an. ®ad ®ierd)en ïiefî fid) fogar ben fKücten bon und ftreicljeln, mad

il)nt ein befoitbered SMjagen 51t bereiten fdjien. ®ie fd)önett, golbig=
grünen ©ibedjdleitt, bie 331ittbfd)teid)en, ber !ygel, bie glebermaud, fie
alle maren itttfere greitttbe; mir mufften, baft mir oI)tte il)re tpilfe biel
meitiger ©entitfe, grüdjte ttttb Sölumen grtnt 33ertaitf in bie ©tabt brim
gen mürben.

SBenn bann bie fonnigen Sage fcljmanben, ttnfere ©djmalben uttb
©tare abgogen, Srötlein, fiel) guttt SBtnterfdjlaf einrichtete, unb bie legten
Slrbciten in gelb ttnb SBalb getljait maren, battit bereiteten mir und gum
©ntffang itttfeter lieben SBintergäfte bor. Stuf ben unteren Sleften ber
SSättme mürben gutterftelten angebracht unb gegen ©djnee gefctjiifgt,
unter Steifigbünbeln mürbe ber ®ifd) gebeett unb attd) für einen $runt
SBaffer geforgt, betttt bie SSöglein gelfen int SBinter, mettn alte SSad)leirt

gugefroren fittb, gar oft an ®urft gu ©rttttbe.
®a tarnen nun mit betn erftett ©djnee bie SReifen unb ginfen,

©olbammern ttttb ©tieglilge, uttb all bie anberen befieberten ©efellen
unb bettelten uttt ein Srttmdjen uttb Sörndjett, um ein tnenig ©fed unb
Sngd)enrefte. Sittel) für bie ®roffelrt mar geforgt. 3l)nen geprten ein

far ©berefdjettbütrate, an berett roten SSeerett fie fid) gütlid) traten. ®ie
®ierd)ett mürben fo gutraülid), bafi fie bid)t an und I)eratt!aitten, menn
mir iljitext gutter ftreitten.

@d)ott ben ©munter über murbett für fie llntrautfamen gefammelt,
bie Sente ber Sürbiffe unb ©onttenblumett unb allerlei beeren getrod=
net. ®ad mar,bad ©efdjäft ber jüngften bon ttttd. ©obalb mir nur ein

menig flügge maren, mürbe und eine Slttfgabe gitgeteilt, bentt bie ©lient
hielten und bor allem gtt gmei ®ittgen an: gur Slrbeit unb guttt SBol)l=

tt)ün. ®agtt ittttt gaben ttttd bie notleibenben 33ögleitt frülje ©elegenljeit.
SBtr tonnten eitte fötenge ber arntett ©efetjoffe bont tpnngertobe retten.
Slber attd) für l)ttitgerleibenbe Stritte, bie an ttnfere ®üre tarnen, I)atten
bie ©Itern ftetd ein ©tiidleitt tßrbt ober einen ®eller marnte ©uffe,
fo tnafü ed attd) bei und gttging. ®ad Stintofen burfte immer ber bon
und geben, ber am fleifigften unb brabften gemefen. Saunt tonnte unfer
tteiner ißeter laufen, fo mollte er attcl) biefer ©Ifre teilhaftig ioerben
ttnb er mar nicfjt menig ftolg, aid er bad erfte 93M einem armen alten
SKanne eilt ©tînt 33rot tjinaudtragen burfte. ®a er oft gehört Ijatte,
mie bie SKutter fagte: „SBetttt man einem Straten ein Sllmofen gibt,
muff tttan immer beuten, ed ift unfer tperr !yefud felbft, bent man ed

gibt," fo fragte er ben ÜDtann, ob er ber fperr Sefud märe. ®er legte
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Auch mit den anderen Tierchen, die aus Unwissenheit mrd
Vorurteil so häufig verfolgt werden, hatte der Vater uns frühzeitig bekannt

gemacht. Eine Kröte, die seit Jahren in unserm Garten lebte, blieb

ruhig vor uns sitzen und sah uns ohne Furcht mit ihren großen Augen
an. Das Tierchen ließ sich sogar den Rücken von uns streicheln, was
ihm ein besonderes Behagen zu bereiten schien. Die schönen,
goldiggrünen Eidechslein, die Blindschleichen, der Igel, die Fledermaus, sie

alle waren unsere Freunde; wir wußten, daß wir ohne ihre Hilfe viel
weniger Gemüse, Früchte und Blumen zum Verkauf in die Stadt bringen

würden.
Wenn dann die sonnigen Tage schwanden, unsere Schwalben und

Stare abzogen, Krotlein sich zum Winterschlaf einrichtete, und die letzten
Arbeiten in Feld und Wald gethan waren, dann bereiteten wir uns zum
Empfang unserer lieben Wintergäste vor. Auf den unteren Aesten der
Bäume wurden Futterstellen angebracht und gegen Schnee geschützt,

unter Reisigbündeln wurde der Tisch gedeckt und auch für einen Trunk
Wasser gesorgt, denn die Vöglein gehen im Winter, wenn alle Bächlein
zugefroren sind, gar oft an Durst zu Grunde.

Da kamen nun mit dem ersten Schnee die Meisen und Finken,
Goldammern und Stieglitze, und all die anderen befiederten Gesellen
und bettelten um ein Krümchen und Körnchen, um ein wenig Speck und
.Knochenreste. Auch für die Drosseln war gesorgt. Ihnen gehörten ein

par Ebereschenbäume, an deren roten Beeren sie sich gütlich thaten. Die
Tierchen wurden so zutraulich, daß sie dicht an uns herankamen, wenn
wir ihnen Futter streuten.

Schon den Sommer über wurden für sie Unkrautsamen gesammelt,
die Kerne der Kürbisse und Sonnenblumen und allerlei Beeren getrocknet.

Das war das Geschäft der jüngsten von uns. Sobald wir nur ein

wenig flügge waren, wurde uns eine Aufgabe zugeteilt, denn die Eltern
hielten uns vor allem zu zwei Dingen an: zur Arbeit und zum Wohlthun.

Dazu nun gaben uns die notleidenden Vöglein frühe Gelegenheit.
Wir konnten eine Menge der armen Geschöpfe vom Hungertode retten.
Aber auch für hnngerleidende Anne, die an unsere Türe kamen, hatten
die Eltern stets ein Stücklein Brot oder einen Teller warme Suppe,
so knapp es auch bei uns zuging. Das Almosen durfte immer der von
uns geben, der am fleißigsten und bravsten gewesen. Kaum konnte unser
kleiner Peter laufen, so wollte er auch dieser Ehre teilhaftig werden
und er war nicht wenig stolz, als er das erste Mal einem armen alten
Manne ein Stück Brot hinaustragen durfte. Da er oft gehört hatte,
wie die Mutter sagte: „Wenn man einem Armen ein Almosen gibt,
muß man immer denken, es ist unser Herr Jesus selbst, dem man es

gibt," so fragte er den Mann, ob er der Herr Jesus wäre. Der legte
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lädjelnb bie tpanb auf ben flehten gtachbfopf unb afê eben meine
fötutter au§ ber Türe trat, fagte er: „®er £>etr jgjefuS. jptrb Gcud) in
©tterett Siitbetn fegnen, grau." Unb bann ergâïjlte er mit Tljtäuen in
ben Singen, mie bei unfernt reichen Sfqcfjbar ber flehte @oI)tt ben fpunb
bon ber Seite "nehmen unb auf if)n l)äbe Ijefjett toollett, toenn er itidjt
fctjnelt ben tpof berlaffen ptte, unb ber Sauer fei unter ber igauêtûre
geftanben unb Ijabe getadjt. „Stber, fo maljr ein ©ott lebt," fügte ber
Sitte mit feierlich erhobener tpanb I)ingu, „fie toerben il)rett Sofn bon
bent Suben erhalten beim reichen ©runbljofbauera. 38er fid) ein fotdjeê
grüd)tlein groff giet)t, ber berbtent'S, baff ihn Summer unb ©orge früh
in bie ©rube bringen." ®er 3Kamt ftanb ba mit feinen meinen paaren
unb feinen leudjtenben Singen mie ein Sßrofol;et. SOÏit ftmumer @cl)eu

fahett mir Sinber gu il;m auf. Oft hoben bie ©Itern in bett ïomntenben
Sahren an ben Sitten unb feine ißrophegeiung beulen ntüffett, aber eS

mar nicht fdjmer, hier in bie $ufunft gu fdjauen. SBenn ein guter $ug
in bem iyungén gelegen, fo tl)aten bie ©Itéra aHe§, um ihn mit ben

SSurgeln aitSgurotten. SBurbe gefd)Iad)tet, fo burfte ber grij) fd)on afê

gang fleitteb Sittb gufetjeit, unb als er gröffer mürbe, mar CS ihm eine

öuft, mit fqanb angttlegen bei bent blutigen ©efd)äft. ®antal§, nutfft
ihr miffett, mar eS bei itttâ noch nietjt berboten, mie tjeutgutage, bie
Stiere lebettbig abguftedjen. ®ie meiften Sauern tieften glpar ihre
Sdjmeitte unb Seither buret) einen @cl)lag auf ben Sopf betäuben bor
bem ©djlachtett — bat? tjotte ber fßfarrer bnrdjgefefjt — aber ber

©ritubhofbatter lad) te nur über biefc „neue Stfobe". SBcnn bei itjut ein

©chmeitt gefdjtachtet mürbe, muffte e§ recht fct)reien uttb gappeltt, baS

gefiel ihm. ®cr ©djtäctjtcr muffte ba§ unb mattbte utattdjen graufanten
Sunftgriff ait, ben id) htm nicht naffer befdjreiben milt, bamit ba§ Tier
recht taute Slagetöne auëftieff. ®er l)arf[)ergige Sauer aber porte in
beut ©efeprei beb Tiereë itidjt bie ©tiinnte ber rcicl)enben ©ered)tig!eit,
bie bem 11ttönrntï; erg igen Ijehngahtt nach feinen Tpaten.

Stuf baê furdftbare @d)nterggefd)rei lauten bie Sinber au§ beut

gangen ®orf herbeigelaufen unb faljen gu. @S mar ein StergerniS für
ade braben Sente im Ort, bie itt einer foldjen Tierquälerei ein groffeê
Unrecht fahen. Stber ber @runbI)ofbauer ladjte barüber; er lachte, mettn

ihm ber fßfarrer fagte, baff foId)e Unbarmljergigfeit eine ©ünbe fei.

„©§ ift ja nur ein Siel)," ermiberte er, „unb mit meinem Siel) merb'
ich bod) mo!)I machen fönnen, ma§ id) mitt." llttb menu iljtt ber fßfarrer
ermahnte, bod) feinen jungen bei biefett graufanten SJtetjeleicit nicht gu=

fehen git taffett, unb bie frentben Sinber bout tpof gtt meifen, battit fagte

er: ®aratt müffe tttatt bie Sinber batb gembtjnen, bamit fie einmal
„©cljneib" befommen uttb feine fttrd)tfamen ^afenfüfge merbett. Unb

„©djneib" holte ber grip frühzeitig. ©djon alê fleiner 3unge geigte

— 76 —

lächelnd die Hand auf den kleinen Flachskopf und als eben meine
Mutter aus der Türe trat, sagte er: „Der Herr Jesus wird Euch in
Eueren Kindern segnen, Frau." Und dann erzählte er mit Thränen in
den Augen, wie bei unserm reichen Nachbar der kleine Sohn den Hund
von der Kette nehmen und auf ihn habe Hetzen wollen, wenn er nicht
schnell den Hof verlassen hätte, und der Bauer sei unter der Hanstüre
gestanden und habe gelacht. „Aber, so wahr ein Gott lebt," fügte der
Alte mit feierlich erhobener Hand hinzu, „sie werden ihren Lohn von
dem Buben erhalten beim reichen Grundhofbauern. Wer sich ein solches

Früchtlein groß zieht, der verdient's, daß ihn Kummer und Sorge früh
in die Grube bringen." Der Mann stand damit seinen weißen Haaren
und seinen leuchtenden Augen wie ein Prophet. Mit stummer Scheu
sahen wir Kinder zu ihm auf. Oft haben die Eltern in den kommenden

Jahren an den Alten und seine Prophezeiung denken müssen, aber es

war nicht schwer, hier in die Zukunft zu schauen. Wenn ein guter Zug
in dem Jungen gelegen, so thaten die Eltern alles, um ihn mit den

Wurzeln auszurotten. Wurde geschlachtet, so durfte der Friß schon als
ganz kleines Kind zusehen, und als er größer wurde, war es ihm eine

Lust, mit Hand anzulegen bei dem blutigen Geschäft. Damals, müßt
ihr wissen, war es bei uns noch nicht verboten, wie heutzutage, die

Tiere lebendig abzustechen. Die meisten Banern ließen zwar ihre
Schweine und Kälber durch einen Schlag auf den Kopf betäuben vor
dem Schlachten — das hatte der Pfarrer durchgesetzt aber der

Grnndhofbauer lachte nur über diese „neue Mode". Wenn bei ihm ein

Schwein geschlachtet wurde, mußte es recht schreien und zappeln, das

gefiel ihm. Der Schlächter wußte das und wandte manchen gransamen
Kunstgriff an, den ich hier nicht näher beschreiben will, damit das Tier
recht laute Klagetöne ausstieß. Der hartherzige Bauer aber hörte in
dein Geschrei des Tieres nicht die Stimme der rächenden Gerechtigkeit,
die dem Unbarmherzigen heimzahlt nach seinen Thaten.

Auf das furchtbare Schmerzgeschrei kamen die Kinder aus dem

ganzen Dorf herbeigelaufen und sahen zu. Es war ein Aergernis für
alle braven Leute im Ort, die in einer solchen Tierquälerei ein großes
Anrecht sahen. Aber der Grundhofbauer lachte darüber; er lachte, wenn
ihm der Pfarrer sagte, daß solche llnbarmherzigkeit eine Sünde sei.

„Es ist ja nur ein Vieh," erwiderte er, „und mit meinem Vieh werd'
ich doch wohl machen können, was ich will." Und wenn ihn der Pfarrer
ermähnte, doch seinen Jungen bei diesen grausamen Metzeleien nicht
zusehen zu lassen, und die fremden Kinder vom Hof zu weisen, dann sagte

er: Daran müsse mau die Kinder bald gewöhnen, damit sie einmal
„Schneid" bekommen und keine furchtsamen Hasenfüße werden. Und

„Schneid" hatte der Fritz frühzeitig. Schon als kleiner Junge zeigte
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tt ein groffeg SSergnügen barmt, auf attöere Einher eittguljaiten, .freilief)

nur auf fd)mäü)ere, bie ü)tt ntd}f toieber prügeln fomtteit. fÖeftmberg
aber geigte er „©djtteib" * iut öuälen Ijttflofer ®iere. ©inntat fürten
mir ein attggelaffetteg ©djrcien uttb Sacfjett unb fapen einen Raufen
$i'ttber bor beut ©djeunentot im ©ruitbljof fid) tummeln. ®a fturgt
mein älterer Sruber ittS 3iÎUÏlter ndt beut Stuf: „®er grijj t)at eine

tebenbige gleberntaitg attg ®l)or genagelt," uttb Ijolt eine Zattge unb
rennt auf bett 9tad)barl)of, um bag gemarterte ®ierlein jtt befreien.
2tlg ber bie Slbfidjt nteitteg Kruberg erfennt, toirb er gang toll
bor SBitt ; mit bett gäitften fdjtägt er attf unfern ©eorg log unb alg
biefer fid) in feinem guten 98er! nicl)t irre ntad)en läjjt,. Ijolt ber böfe
Stange bon bent ttaljen lpütgl)aufen einen ißritgel ttttb milt if)tt meinem
ïkttber über bett ®opf fdflagett. ®a mirb er bott unfernt Sf'aro gepaeft
uttb niebergeriffett uttb ber fonft fo gute .{ntitb l)ätte il)tt übet gitgerid)et,
märe ©eorg bettt böfen ©üben ttid)t gtt tpilfe gefomitten.

9km ,ba att tjatten mir einen bitterböfen Stad)bar. ©g berging faft
fein ®ag, oljne bafj ber grit) etmag tfjat, mag ttttg ©cljabett ttttb Shimmer

brad)te. töfit einer 9Bittbbüd)fe fd)0.| er ttng bie Sögeldjeit attg bem
©arten meg, in ttnfere, fo forgtidj gepflegten 93tuntenbeete marf er Unrat
ttttb Steine, unb befo.nberg itttfer braber Sl'aro fjatte feine Stadje 51t fügten.
Oft laut bag arme Slier, buret) ©teinmürfe bertejjt, l)eittenb ttttb btittenb
ittg fpaug unb bott einem fotdjen ©teinmurf befjictt eg eitt lalptteg 93ein

fein Seben taug. (@d)lu[t folgt.)

IHe (Ätff^etßvtc 6er Sd) l'eutgm.
tt St'ünfte orientalifd)er ©djlattgeitbänbigcr fittb befanntlid) oft

gang Ijarntlofer 9lrt, ba bie ©aufler l)äufig bie 95orfid)t ge=

braudjett, ben Steptiticn bie ©iftjätjne attgjttbredjctt. SBettiger befatmt
ift eg biellcictjt, baf; bie ©djlattge auf biefe Vitt nur für einige {feit
ttufd)äb(id) gentad)t mirb, ba balb ein neuer f]al)tt att bie ©teile bog

alten tritt. $a, artcl) ol)ne einen äußern ©ingriff mirb ber alte ©ifigalgt
itt gemfffen Zeiträumen auggeftojfeit ttttb bttrd) einen jungen erfejü, mie

fid) betttt ebettfo att ben anberett Zdl)nett ber ©erlangen eitt perioöifctjer
Zaf)ttmed)fcl bolljieljt.

®er 9Bed)fel ber ©tftjäfjne tritt bei unferer Sheujotter feljr I)ättftg
ein: int ©otititter menigfteng bleibt ein fotdjer ,8al)tt ttttr ungefähr fed)g
98ocl)ett itt Süjätigfeit; hierauf mirb er abgeftofjeit ttitb bttrd) einen anbertt
erfetd. Sfàtfjartner fdjliefjt bieg aug folgettben 9Bal)rnel)ittungen : ©r
brad) Sreujoftern bie @iftjä|ne attg ttttb fattb, baf) battad) l)öd)ftettg
fed)g 9Bod)en Oergingen, big ttette, futtfiiottgfäl)igc ZÄl)ue Oorfjattbett
maren. ®urd) bett gemaltfainen (Singriff beg 9lugbred)eng, bent int
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er ein großes Vergnügen daran, auf andere Kinder einzuhauen, freilich
nur auf schwächere, die ihn nicht wieder prügeln konnten. Besonders
aber zeigte er „Schneid" ' im Quälen hilfloser Tiere. Einmal hörten
wir ein ausgelassenes Schreien und Lachen und sahen einen Haufen
Kinder vor dem Scheunentvr im Grnndhof sich tummeln. Da stürzt
mein älterer Bruder ins Zimmer mit dein Ruch „Der Friß hat eine

lebendige Fledermaus ans Thor genagelt," und holt eine Zange und
rennt ans den Nachbarhof, um das gemarterte Tierlein zu befreien.
Als der Fritz die Absicht meines Bruders erkennt, wird er ganz toll
vor Wut; mit den Fäusten schlägt er auf unsern Georg los und als
dieser sich in seinem guten Werk nicht irre machen läßt, holt der böse

Range von dem nahen Holzhaufen einen Prügel und will ihn meinem
Bruder über den Kopf schlagen. Da wird er von unserm Karo gepackt
und niedergerissen und der sonst so gute Hund hätte ihn übel zugerichet,
wäre Georg dem bösen Buben nicht zu Hilfe gekommen.

Von .da an hatten wir einen bitterbösen Nachbar. Es verging fast
kein Tag, ohne daß der Fritz etwas that, was uns Schaden und Kummer
brachte. Mit einer Windbüchse schoß er uns die Vögelchen aus dem
Garten weg, in unsere, so sorglich gepflegten Blumenbeete warf er Unrat
und Steine, und besonders unser braver Karo hatte seine Rache zu fühlen.
Oft kam das arme Tier, durch Steiuwürfe verletzt, heulend und blutend
ins Hans und von einem solchen Steiuwurf behielt es ein lahmes Bein
sein Leben lang. (Schluß folgt.)

Die tzöiftzühne der Schlängen.
ie Künste orientalischer Schlangenbändigcr sind bekanntlich oft

ganz harmloser Art, da die Gaukler häufig die Vorsicht g»
brauchen, den Neptilicn die Giftzähne anszubrechen. Weniger bekannt
ist es vielleicht, daß die Schlange auf diese Art nur für einige Zeit
unschädlich gemacht wird, da bald ein neuer Zahn an die Stelle des

alten tritt. Ja, auch ohne einen äußern Eingriff wird der alte Giftzahn
in gewissen Zeiträumen ausgestoßen und durch einen jungen ersetzt, wie
sich denn ebenso an den anderen Zähnen der Schlangen ein periodischer
Zahnwechscl vollzieht.

Der Wechsel der Giftzähne tritt bei unserer Kreuzotter sehr häufig
ein: im Sommer wenigstens bleibt ein solcher Zahn nur ungefähr sechs

Wochen in Thätigkeit; hierauf wird er abgestoßen und durch einen andern
ersetzt. Kathariner schließt dies aus folgenden Wahrnehmungen: Er
brach Kreuzottern die Giftzähne ans und fand, daß danach höchstens
sechs Wochen vergingen, bis neue, funktionsfähige Zähne vorhanden
waren. Durch den gewaltsamen Eingriff des Ausbrechens, dem im
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greiteben ber ©erlange eilt 2(bbred)en bed Qcifyneê beim Seiten auf
einen [jarteu ©egenftanb cnt'uridit, tourbe bie ©dgteliigfeit bed ©t'a bed

buvdiaitd nid)t bceinflnfît, bielmeljr laut cd nur baraüf an, toie tauge
ber .Qatjn bereitd tljcitig getoefen toar ttttb auf toetdjer ©tufe ber ©nt»

toicftung bentgemäff feilt @rfaj3gct|n im ftitifdjen geitpunft geftanben
Ijatte. SSäre ber atte galjn ol)itebied balb audgeftoffen toorben, fo trat
©rfajg in lürgefter griff ein, Ijatte er aber feine ©tjcitigfeit erft begonnen,
fo bauerte ed bid gu fedjd SBocljen, et)e bie @d)lange toieber pnt ber=

giftenbett S3ijf fätjig war. ©ollte atfo ber galt eintreten, baff bie Srettg=
otter gleidjgeitig il)re beibcit ©iffgatgte einbüßt, fo tann ed fid) fügen,
bafs fie mehrere SBodjcn iljte Stngriffdtoaffeu entbehren muff; berl)ängitid=
boit ïann bied aber für fie infofern itidft werben, aid fie teidjt bid

git einem Ijalben Sol)1-' otjne jebe SSRatfrung audgitbauern bermag.

I) te duttft£la£tfc£)e Spinne.
ptnneu fo'ften für nutfifaïifdje ©Line nid)t uttempfänglid) fein. 2tïd

ber berühmte Sßianift gtang Sidgt gtt Soitbon im ördjefter mit
großem Söeifalt feine ishtnft enttoiefette, taut eine baumenbreite ©pittite
bon oben perab guttt ©djretfett ber natje fipettben ©amen. ©in tperr,
ber fict) rittertid) geigen Wollte, getriff bent ©iere fogteid) ben gaben
ttttb Dad Sebeit mit gefdjaftiger fpattb ititb geptretenbent gttffc. ®ie
gecingfteten ©gmeit bertdtigum fid), aber bad gange Drdfefterperfonat
geigte über ben ©ob bed imfdjulbigett igttfeftd groped Sebaitent; benn
ed erfaunte itt beut ©iere bie ©pittite, bie jebedntal, wenn eitt ©onftücl
gegeben tourbe, gum Sorfdjein lam ttnb nad) ©eenbtgung bed ©outraged
fid) toieber entfernte.: ®ied toieberljotte fid) fd)on §a!)re tang, bie ©pittite
War bett SKitfigierettben eine belannte, fie nidjt ftörenbe gttljoretitt getoefen.

Der itmertlumtfdje MHlk ttttb kr iklmtjct.
in attterilanifdjer fßflanget gab einem ignbianer toad er toüitfdjte,

eine tpanbboll 9laucf)tabal. ®ed anbern ©aged etfd)iett ber rote
äRantt toieber bor bent ißflanger unb fprad): „$tt beut ©abal, toetd)ctt
®tt mir geftern gefdjenft, fanb id) biefed ©etbftücf. ®ie gange 5Rad)t

(dritten gtoei SBefen in meinem pergett fo I)eftig, baff id) gar ttid)t
fdjtafen tonnte. ®ad eine jagte: „©eljaltc bad ©elb! ©er bleiche XRann

toeijf nidjt, baff ed int ©abale-toat." .®er anbere fprad): ,,©d ge=

t)ört ®ir nid)t, ber toeijfe dRattn l)at ®ir nttr. bett ©abal, nidjt aber
bad Selb geben Wollen." — „®tt bift ein ©or", betfeigte ber erfte, „®tt
lannft für bad @elb nod) me()r ©abal laufen, ber bleidje SRattn I)at
©abal ttttb @elb int lieber fluff unb adjtet biefer Steinigfeit nid)t." —
„®u rebeft fatfd)", entgegnete ber anbere, „ber toeiffe 3Rann tjat Sir
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Freileben der Schlange ein Abbrechen des Zahnes beim Beißen auf
einen harten Gegenstand entspricht, wurde die Schnelligkeit des Ersatzes
durchaus nicht beeinflußt, vielmehr kam es nur daraus an, wie lange
der Zahn bereits thätig gewesen war und auf welcher Stufe der
Entwicklung demgemäß sein Ersatzzahn im kritischen Zeitpunkt gestanden
hatte. Wäre der alte Zahn ohnedies bald ausgestvßen worden, so trat
Ersatz in kürzester Frist ein, hatte er aber seine Thätigkeit erst begonnen,
so dauerte es bis zu sechs Wochen, ehe die Schlange wieder zum
vergiftenden Biß fähig war. Sollte also der Fall eintreten, daß die Kreuzotter

gleichzeitig ihre beiden Giftzähne einbüßt, so kann es sich fügen,
daß sie mehrere Wochen ihre Angriffswaffen entbehren muß; verhängnisvoll

kann dies aber für sie insofern nicht werden, als sie leicht bis
zu einem halben Jahr ohne jede Nahrung auszudauern vermag.

Die musikctl'iscHo Spinne.
pinneu sollen für musikalische Töne nicht unempfänglich sein. Als

der berühmte Pianist Franz Liszt zu London im Orchester mit
großem Beifall seine Kunst entwickelte, kam eine daumenbreite Spinne
von oben herab zum Schrecken der nahe sitzenden Damen. Ein Herr,
der sich ritterlich zeigen wollte, zerriß dem Tiere sogleich den Faden
und Das Leben mit geschäftiger Hand und zertretendem Fuße. Die
geängsteten Damen beruhigten sich, aber das ganze Orchesterpersonal
zeigte über den Tod des unschuldigen Insekts großes Bedauern; denn
es erkannte in dem Tiere die Spinne, die jedesmal, wenn ein Tonstück
gegeben wurde, zum Vorschein kam und nach Beendigung des Vertrages
sich wieder entfernte. Dies wiederholte sich schon Jahre lang/die Spinne
war den Musizierenden eine bekannte, sie nicht störende Aühörerin gewesen.

Der amerikanische Wilde und der Mmyer.

Dê in amerikanischer Pflanzer gab einem Indianer was er wünschte,

Mà eine Handvoll Rauchtabak. Des andern Tages erschien der rote
Mann wieder vor dem Pflanzer und sprach: „In dem Tabak, welchen
Du mir gestern geschenkt, fand ich dieses Geldstück. Die ganze Nacht
stritten zwei Wesen in meinem Herzen so heftig, daß ich gar nicht
schlafen konnte. Das eine sagte: „Behalte das Geld! Der bleiche Manu
weiß nicht, daß es im Tabakewar." --^-.Der andere sprach: „Es
gehört Dir nicht, der weiße Mann hat Dir nur den Tabak, nicht aber
das Geld geben wollen." — „Du bist ein Tor", versetzte der erste, „Du
kannst für das Geld noch mehr Tabak kaufen, der bleiche Mann hat
Tabak und Geld im Ueberfluß und achtet dieser Kleinigkeit nicht." —
„Du redest falsch", entgegnete der andere, „der weiße Mann hat Dir
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baê (Mb nur au§ SSerfeïjen gegeben; e§ tfi C)âfî(td) bon ®tr, bafj ®u
mit bem gefdjenïten ®abaï nicl)t pf rieben biff. @tb baê (Mb prücf."
@o ftritten bie ptei SSkfen mit mir bie gctnje 9ïad)t ()inburd). Slfê

aber ber ®ag anbrad), ftanb id) auf utib gebot tlpen ©tiïïfdjineigen.
3d) bringe ®ir ba§ (Mb prücf:, bamit id) roicber 9M)e unb Rieben
in mir Ijahe." ®er fßftanjer freute fid) über bie (£I)rïid)feit beb SBib
ben, fcîjehïte il)m bab (Mbftûcï nnb fuvaci) : ,,®omm', fo oft ®u millft,
®eine pfeife aitê meinem STabatbeutet p ftofifen. 3d) erfenne, pm
roten fDfanne rebet bie (Stimme beb ©etotffenb toie put meiffen. ®ec

grofje (Mft Ijat unb p Gräbern gemalt."

~g$xxefâciften ôer ^leöaßfiort.
(Sita <$» in % bet ib'ßtfabofpßirt. ©ein Heber (Brief ift mit

grofjcr greube aufgenommen morben. ©it ï)aft fröhliche $cit öer.tebt mit
©einen Sieben, bad ftimmt mtcf) un© fröhlich- ©, bie goîbene fyerienjeit!
Unb itocf) einmal fo löft(ict) ift fie, toenn fßttßa unb Statua unb liebe Stn«

get)örigc fie mit itnS geniefsen tonnen, ©eine fdjöne .Sefchreibung bon ben
erquictenben Steerbftbern hat and) in bie gerne
erfrifcl)enb gemivfi unb beim It'rebSfang hat teil
©u leicht ©efettfcljaft betommen. Sîcnnft ®tt auch
bie tuftige ©age, nnet) tneldjer, einem bic DI)rcn
tauten, trenn in ber gerne öon ttnb gefßrocßen
Wirb ©iefer ©age pfotge muffte fiel) in ©einem
Küßfchen ein loa'hreb Säuttrert für mehrere ©age
ununterbrochen bemerfbar gemacht haben. ©tn
biretter (Brief trirb ©ir baritber nähere Sitnbe
bringen, gitr heute hier nur noch taufenb liebe
©ritfie an ®id) unb Steine Sieben alte.

<Smunt 35 in rtitiid). SBte bitter inet)
tbttt c§ boch, fo ein iüficö, liebe® ©cßtDcfterchen
rettungblob ba'hinfterben ju fetten. Suchet nun
3t)r anberen ber lieben, fo fcßmerjlid) betroffenen
Stutter burch jarte Stufmertfamteit, buret) liebe«
öotle Slnhänglicßteit unb burch fröhlichen ©eßor«

faut rcd)t biet greube p machen, 3hr felqt je|t, trie ein treue® Stutterherj
fo fchmerqlich um ben Serluft cineb lieben Hinbeê trauert; aber ebenfo
fätmerjlich unb tief ift bie ©rauer unb ber ©äfrnerj, trenn ein Sinb
ber Stutter buret) fein Setragen ©dtnterj- unb Summer oerurfacht, trenn fie
fürchten muff, baf; e§ Oont rechten SSege abtommt. ©S mufj baher ber Sinber
grüjfteb Sefircben fein, baf? teine gureße in ber Stutter liebem ©eficht bttrd)
beb Sinbc§ fdfltmmeb Setragen eingegraben trerbe. ©ab Seben bringt in
feinem Serlaufc einer Stutter fonft riel ©chtocrcb, ba fotlen bic Sinbcr eben
ihre ,greubenblunten fein, ©rüffe mir bie liebe Stanta unb bie Srüber
aufë befte.

ßat'C in 2)ief. ®a hat ©ein Heiner Stitfdfüter ©ich ganj ttn«
richtig berichtet. ®u tannft lorrefgorbicren nach §erjenSIuft, otme baff eb

©id) ettoab toftet. 3m ©egenteil, ©u mad)ft mir unb ©einen tleinen Stit«
leferlein greube mit ©einen Seriellen. Saf; nur halb ettnab öon ©ir hören.
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das Geld nur aus Versehen gegeben; es ist häßlich von Dir, daß Du
mit dem geschenkten Tabak nicht zufrieden bist. Gib das Geld zurück."
So stritten die zwei Wesen mit mir die ganze Nacht hindurch. Als
aber der Tag anbrach, stand ich auf und gebot ihnen Stillschweigen.
Ich bringe Dir das Geld zurück, damit ich wieder Ruhe und Frieden
in mir habe." Der Pflanzer freute sich über die Ehrlichkeit des Wilden,

schenkte ihm das Geldstück und sprach: „Komm', so oft Du willst,
Deine Pfeife ans meinem Tabakbeutel zu stopfen. Ich erkenne, zum
roten Manne redet die Stimme des Gewisfens wie zum weißen. Der
große Geist hat uns zu Brüdern gemacht."

Mriefkasten der Wedaktion.
Htta K in H. bei H'ksttadetpkia. Dein lieber Brief ist mit

großer Freude aufgenommen worden. Du hast fröhliche Zeit verlebt mit
Deinen Liebe», das stimmt auch uns fröhlich. O, die goldene Ferienzeit!
lind noch einmal so köstlich ist sie, wenn Papa und Mama und liebe
Angehörige sie »lit uns genießen können. Deine schöne Beschreibung von den

erquickenden Mecrbädern hat auch in die Ferne
erfrischend gewirkt und beim Krebsfang hättest
Du leicht Gesellschaft bekommen. Kennst Du auch
die lustige Sage, nach welcher, einem die Ohren
läuten, wenn in der Ferne von uns gesprochen
wird? Dieser Sage zufolge müßte sich in Deinen:
Köpfchen ein wahres Läutwerk für mehrere Tage
ununterbrochen bemerkbar gemacht haben. Ein
direkter Brief wird Dir darüber nähere Kunde
bringen. Für heute hier nur noch tausend liebe
Grüße an Dich und Deine Lieben alle.

Hmma W in Zürich. Wie bitter weh
thut es doch, so ein süßes, liebes Schwesterchen
rettungslos dahinsterben zu sehen. Suchet nun
Ihr anderen der lieben, so schmerzlich betroffenen
Mutter durch zarte Aufmerksamkeit, durch liebevolle

Anhänglichkeit und durch fröhlichen Gehorsam

recht viel Freude zu machen. Ihr seht jetzt, wie ein treues Mutterherz
so schmerzlich um den Verlust eines lieben Kindes trauert; aber ebenso
schmerzlich und tief ist die Trauer und der Schmerz, wenn ein Kind
der Mutter durch sein Betragen Schmerz und Kummer verursacht, wenn sie

fürchten muß, daß es vom rechten Wege abkommt. Es muß daher der Kinder
größtes Bestreben sein, daß keine Furche in der Mutter lieben: Gesicht durch
des Kindes schlimmes Betragen eingegraben werde. Das Leben bringt in
seinem Verlaufe einer Mutter sonst viel Schweres, da sollen die Kinder eben

ihre.Freudenblumen sein. Grüße mir die liebe Mama und die Brüder
aufs beste.

Kart W in Mict. Da hat Dein kleiner Mitschüler Dich ganz
unrichtig berichtet. Du kannst korrespordieren nach Herzenslust, ohne daß es

Dich etwas kostet. Im Gegenteil, Du machst mir und Deinen kleinen
Mitleserlein Freude mit Deinen Berichten. Laß nur bald etwas von Dir hören.
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5)hntfîcn.
„3tteftäd;e, fflnefdjlo,
Ihirejie uitb abelo!"

„3neftäd]c, umefdilo —
Z)änfcö, lisme cfyan t fcfyo,

l)ait e grofse Kugel IDolle
Dorfe go bim Ctjrämer l)ole,
£isme örus im Dilti Strümpf,
leoöle fyan i au fcfyo fünf,
Cl]lie no anöcri fcfyönt Sacfye
Denn für's IDtcriedftdnnMi madie,
Kber langfaiu govt's fyalt no:
„Durcjte 11116 abelo!"

2of)liic ,Ç>(i 11111111rli 5)favti.

îliitfcl fiir îitc fUctnftc«.
1. Cfd liegt ein ,v>öitdcl)en itt bev SBftfte,

Jvft nicht bad fleinfte, noch bad größte,
Mein' ©itr, fein g-enfter, fein ©diornftein brauf,
Uvib bocl) Dom größten 9ÄCifter gebaut.

2. ©ab fßfevb tonn nie ein ©djneiber fein;
ÜBaritm nidjt, liebe SinberWn?

(6) eo çfvetp t>i I'd)e0 ^rettgräffef.
3n bie fieben irmgredjten Sfeiljen ber neben«

ftelfenben gigitr finb fieben befannte geo«
grapf)ifcf)c Stauen non je fiebert Suchftaben
fo einzutragen, bafs bie fenfveeffte 9RittelreiI)e
gleid] ber nmgred)tcn lautet. ©ad oberfte SBort
nennt eine große ©tabt in Greußen, bad

äloeite bie ipaufitftnbt eined europäifdjen Mönig
rcidjed, bad britte eine ©tabt in ^Belgien,
bad biertc ein iîanb in fëitrofia, bad fünfte
eine ©tabt an ber iloire, bad fedffte eine
©tabt in fßaläftina, bad fiebente eine ©tabt
in ©clileftcit. Ii. N.

^uflöfitng bes $)alinkötn0 in îtr, 9.
(Sünna, 9(mute.

änftöfmuj ks Itfttfels in ttr. 9.
©dffeier.

JHcbattiort tmb Bering: grau C£ttfc fjottegger itt @1, @aUen.
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Stricken.
„Inestäche, mneschlo,
Durezie und abelo!"

„f)nestäche, umeschlo —"
Dänked, lisme chan i scho,

hau e große Rugel Wolle
Dörfe go bim Thrämer hole,
Lisme drus im Ditti Atrümpf,
Nodle han i au scho fünf,
Thue no anderi schöni ^ache
Denn für's Wienechtchindli mache,
Aber langsam goht's halt not
„Durezie und abelo!"

Rätsel für die Rlcinltc».
t, ths liegt ein Häuschen in der Wüste,

Ist nicht das kleinste, noch dos größte.
Kein' Tür, kein Fenster, kein Schornstein drauf,
lind doch vom größten Meister gebcult,

2. Dns Pferd kann nie ein Schneider sein.
Warum nicht, liebe Kinderlein?

Geographisches Kreuzrätset.
In die sieben wagrechten Reihen der

nebenstehenden Figur sind sieben bekannte
geographische Namen von je sieben Buchstaben
so einzutragen, daß die senkrechte Mittelreihe
gleich der wagrechten lautet. Das oberste Wort
nennt eine große Stadt in Preußen, das
zweite die Hauptstadt eines europäischen König
reiches, das dritte eine Stadt in Belgien,
dns vierte ein Land in Europa, das fünfte
eine Stadt an der Loire, dns sechste eine
Stadt in Palästina, das siebente eine Stadt
in Schlesien, u, n.

Auflösung des Palindroms in Nr. 9.
Emma, Amme.

Auslösung des Rätsels in Rr. 9.
Schleier.
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